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In dieser Ausgabe

Das

Memeler Dampfboot
verbindet Landsleute  

in aller Welt!

Es werde Licht!
Das Christliche Wort zu 
Ostern. „Morgenlicht 
leuchtet rein wie am An-
fang". Eine alte Legende 
erzählt. 

Partnerschaft für 
den Frieden 
Einladung der Deutschen 
Botschafterin unter ande-
rem anlässlich des 15. Jah-
restags der Mitgliedschaft 
Litauens in der NATO.  
 
Kurische Nehrung 
und Memel 
Erinnerungen an glückli-
che Kindheitstage. Georg 
Grentz beschreibt seine 
Kindheit und Jugendjahre 
auf der Kurischen Nehrung 
und in Memel in den Jah-
ren 1914–1929.

Ein besonderes 
Geburtstagsgeschenk
Feierlicher Rahmen. An-
lässlich des 400. Geburts-
tags von Ännchen von 
Tharau wurde eine Änn-
chen-von-Tharau-Linde in 
$nklam gepÀanzt.

Mitte März wurde in einer 
offiziellen )eierstunde 

die neue Schäumpresse für die 
Herstellung des Isolationssys-
tems Ferroplast im litauischen 
Schmitz Cargobull-Werk in 
3anevơå\s � 3onewiesch in 
Betrieb genommen. Mit der 
neuen Anlage erweitert das 
Unternehmen die Produkti-
onskapazität von bisher 10 
isolierten Fahrzeugen auf 30 
Fahrzeuge pro Tag.

„Ob im Lebensmitteltrans-
port von Frisch- oder Tief-
kühlware oder von sensiblen 
Pharmaprodukten, die Kun-
den profitieren bei dieser .a-
pazitätserweiterung nicht nur 
von einer höheren Flexibilität, 
die sich unter anderem in kür-
zeren Lieferzeiten auswirkt, 
sondern auch von mehr Fahr-
zeugvarianten, die wir mit der 

Gute Aussichten
Schmitz Cargobull erweitert  

Produktionskapazität in Litauen

Die offizielle Feierstunde Mitte März. Alois Schmid - Managing Direktor Firma Hennecke, Dietrich Zaps 
– Aufsichtsratsmitglied der Schmitz Cargobull AG, Raimundas Petrauskas – Managing Director Schmitz 
Cargobull Baltic UAB, Roland Klement – Chief Technical Officer Schmitz Cargobull AG (v.l.n.r.) 

Foto: Schmitz Cargobull

neuen Anlage noch länderspe-
zifischer herstellen können³, 
so Roland Klement, Chief 
7echnical 2fficer bei Schmitz 
Cargobull bei der Inbetrieb-
nahme.

Im litauischen Werk werden 
neben Sattelcurtainsider S.CS 
und Sattelkoffer S.KO auch 
Motorwagenkofferaufbauten 
M.KO für Motorfahrzeuge 
und Transporter ab 12t sowie 
Zentralachs-Koffer-Anhänger 
Z.KO und Koffer-Anhänger 
A.KO hergestellt. Die zu-
sätzliche Kapazität der neuen 
Schäumanlage wird vor allem 
für den weiteren Ausbau des 
Produktangebotes im Bereich 
Kofferaufbauten und -anhän-
ger genutzt. 

Die Motorwagen-Fahr-
zeuge mit M.KO Aufbau 
werden vorwiegend im City-

Verteilerbereich und im Nah-
verkehr eingesetzt. Gerade 
für diese Fahrzeugaufbauten 
liefert die neue Schäumanla-
ge noch bessere Isolations-
eigenschaften. Der gebolzte 
Hilfsrahmen sorgt für Kom-
patibilität zu allen führenden 
Motorwagenherstellern. Die 
fein abgestimmten Lochbilder 
im Hilfsrahmen erlauben die 
kraftschlüssige Verbindung 
des Aufbaus an den herstel-
ler� und fahrzeugspezifischen 
Befestigungspunkten. Je nach 
Aufgabenstellung und Kun-
denwunsch kann der Auf-
bau an diverse Längen- und 
Ladeanforderung angepasst 
werden. Im ständigen Aus-
tausch mit den Kunden entwi-
ckelt Schmitz Cargobull seine 
Transportlösungen kontinu-
ierlich weiter.      ■
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Ostern. „Morgenlicht 
leuchtet rein wie am An-

fang". Eine alte Legende er-
zählt: Adam und Eva genos-
sen am Tag ihrer Erschaffung 
durch Gott das Licht, das sie 
umgab. 'as Leben. 'ie 3Àan-
zen. Die ganze Natur um sie 
herum. Aber dann wurde es 
dämmrig; die Sonne erreichte 
den Horizont und ging unter. 
Erschrocken sahen Adam und 
Eva sich im letzten Licht des zu 
Ende gehenden Tages an: Soll-
te alles schon wieder vorbei 
sein? Wieder nur Dunkelheit 
in Gottes doch so guter Schöp-
fung? War alles ein Irrtum? So 
mochten sich auch die Män-
ner und Frauen gefühlt haben, 
nachdem Jesus aus Nazareth 
am Kreuz gestorben war. Alles 
vorbei? Alles ein Irrtum? Die 
vielen erhebenden Erlebnisse 
mit ihrem Meister, die Worte 
von Gott, die wundervollen 
Ereignisse? Alles zu Ende? 
Ängstlich schließen sie sich 
ein. Ja, zwei von ihnen verlas-
sen die Gemeinschaft und ge-
hen zurück in ihr Heimatdorf 
Emmaus. Einige Frauen aber 
aus der Jüngerschar machen 
sich auf zum Grab, um es zu 
schmücken und um Jesus zu 
beweinen. Da werden sie zu 
ersten Zeuginnen des Osterer-
eignisses: „Was sucht ihr den 
Lebenden bei den Toten? Er ist 
nicht hier, er ist auferstanden�³ 

Das Dunkel der Nacht des 
Todes ist besiegt. Die Sonne 
geht wieder auf und vertreibt 
all die Unsicherheit und Zwei-
fel, all die Angst und Einsam-
keit. 

In seinem Oratorium „Die 
Schöpfung³ beschreibt -oseph 
Haydn lautmalerisch die Be-
drohung durch die Finsternis 
der 8rÀut. 'ann aber, mit dem 
Aufgehen der Sonne, jubeln-
de D-Dur Akkorde, Licht und 

Es werde Licht!
Das Christliche Wort zu Ostern

Leben! Ostermorgen! Jeder 
Sonnenaufgang nach dunkler 
Nacht ist ein neues Zeugnis 
für die Auferstehung, für den 
Triumph des Lebens: Es wer-
de Licht! Es wachse Hoffnung 
und Geborgenheit bei Gott. 

Ein altirisches Segensgebet 
zeigt die daraus folgende Er-
mutigung und Beauftragung:
„Gott, segne mir den neuen 
Tag, 
der mir nie zuvor gegeben 
wurde. 
Deine Gegenwart zu preisen, 
hast du mir diese Zeit gege-
ben. 
Segne du mir mein Augen-
licht. 
Mögen meine Augen segnen, 
was immer sie sehen. 
Gott, gib mir ein reines Herz 
und lass mich nicht aus deinen 
$ugen.³ 
Ich wünsche Ihnen eine frohe 
Osterzeit!

Ihr Pastor M. Schekahn  
aus Lüneburg
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Anlässlich des 15. Jahres-
tags der Mitgliedschaft 

Litauens in der NATO sowie 
im Rahmen des 70-jährigen 
Jubiläums der NATO und 
des deutschen Grundgesetzes 
lud Botschafterin Angelika 
Viets am 29. März 2019 zu 
einem Mittagessen auf dem 
deutschen Flottendienst-
boot Ä2ste³ im +afen von 

Am 3. März fanden in Litauen 
Kommunalwahlen statt, bei 

denen auch die Bürgermeister ge-
wählt wurden.

Da von den Bürgermeisterkan-
didaten keiner im ersten Durch-
gang die absolute Mehrheit er-
reichte gab es am 17. März eine 
Stichwahl. )ür die Stadt 0emel�
Klaipeda wurde Vytautas Grubli-
auskas mit 54,56 Prozent und 
für die Stadt +e\dekrug�Silute,  

Vytautas Laurinaitis mit 53,57 
Prozent der Stimmen wieder-
gewählt. Wir gratulieren beiden 
recht herzlich und freuen uns, 
dass sie für die nächsten 4 Jahre 
wieder – wie bisher - unsere An-
sprechpartner sind und wünschen 
für die neue Amtsperiode alles 
erdenklich Gute, viel Erfolg und 
Gesundheit.

Uwe Jurgsties,  
Bundesvorsitzender der AdM

.laipơda ein. 'ie Ä2ste³ und 
ihr Schwesterboot Ä2ker³ 
hatten .laipơda zum $b-
schluss der hbung Ä2stsee ,³ 
angelaufen. Unter den gelade-
nen Gästen befanden sich un-
ter anderem der Bürgermeis-
ter von .laipơda, 9\tautas 
Grubliauskas, der Rektor der 
8niversitlt .laipơda, 3rof. 
'r. $rtǌras 5azbadauskas, 

der deutsche Honorarkonsul 
in .laipơda, 'r. $rǌnas Bau-
blys, Vertreter der deutschen 
Minderheit sowie der Kom-
mandeur der litauischen Ma-
rine, )lottillenadmiral $rǌnas 
Mockus.

Aus gleichem Anlass fand 
am Abend desselben Tages 
zudem ein Empfang des Ver-

teidigungattachés der Bundes-
republik Deutschland in Wil-
na, Oberstleutnant Thorsten 
)ries, auf der Ä2ker³ statt, an 
dem neben Vertretern des li-
tauischen Militärs und den in 
Litauen akkreditierten Vertei-
digungsattachés auch Vertreter 
der litauischen Behörden und 
Institutionen sowie der Zivil-
gesellschaft teilnahmen.         ■

Eine Partnerschaft für den Frieden
15. Jahrestag der Mitgliedschaft Litauens in der NATO

Wahlen in Litauen
Entscheidungen sind gefallen

Vytautas Grubliauskas Vytautas Laurinaitis

Die Flottendienstboote „Oker“ und „Oste“  im Hafen von Klaipeda zum 
Abschluss der Übung „Ostsee I“.  Fotos (2): Lars Bühren

Gäste beim Empfang der Marine.  Foto: privat
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Es geschieht immer wie-
der, dass große Persön-

lichkeiten nicht die Würdi-
gung und nicht den Platz in 
den Geschichtsbüchern erhal-
ten, den sie verdienen. Man 
denke nur an Johann Sebasti-
an Bach, zweifellos einer der 
bedeutendsten Komponisten 
der Welt. Er wäre in Verges-
senheit geraten, hätte nicht 
der junge Felix Mendelssohn-
Bartholdy dessen Matthäus-
Passion nach vielen Jahrzehn-
ten wieder aufgeführt.

Auch die am 17. Mai 1490 
in Ansbach geborene und 
auf den Namen Albrecht von 
Brandenburg-Ansbach ge-
taufte wichtige historische 
Person ist nur wenigen be-
kannt. Höchstens eine Fuß-
note in den Geschichtsbü-
chern und ohne namentliche 
Nennung im Schulunterricht, 
keine Gedenktafel, keine Ge-

der neue Kirchenordnungen 
erließ und das alte kanonische 
Recht der Ordenszeit ablöste. 
Bibeln erschienen in polni-
scher, litauischer und prußi-
scher Sprache, eigene Ausbil-
dungsstätten für Pfarrer, Ärzte 
und Lehrer wurden errichtet 
und das +oÀeben zeigte sich 
weltlicher nach dem Vorbild 
seiner Heimatstadt Ansbach.

Zentrum der Reformation 
wurde Königsberg, wo Alb-
recht die Universität gründe-
te, den Dom zur Pfarr- und 
Universitätskirche erhob und 
die Kirchenlieddichtung stark 
förderte. In der von ihm einge-
richteten ÄSilberbibliothek³ 
wurden Bücher mit wertvol-
len silbernen Einbanddecken 
mit biblischen Szenen und 
Allegorien aufbewahrt, die 
seit dem Zweiten Weltkrieg 
verschollen sind.

Beschrieben werden auch 
die Proteste des Deutschen 
Ordens gegen die Säkularisie-
rung und Gegenmaßnahmen 
der Katholischen Kirche am 
Beispiel des Ermlandes, wo 
sich mit Hilfe von Jesuiten 
die katholische Lehre tief ver-
wurzeln konnte und die Regi-
on zum geistlichen Zentrum 
des katholischen Lebens im 
Ostseeraum wurde.

Das Werk endet mit der wei-
teren Geschichte des Herzog-
tums Preußen nach dem Tode 
von Albrecht unter Herzog 
Albrecht Friedrich und dem 
fränkischen Markgraf Georg 
Friedrich, der viele Beam-
te nach Königsberg rief, um 
das Steuer- und Finanzsystem 
nach fränkischem Vorbild um-
zugestalten. Das Herzogtum 
Preußen wurde Heimat vieler 
*laubensÀüchtlinge. 'ie letz-
ten Kapitel sind dem Zustand 
der evangelisch-lutherischen 
Kirche im heutigen nördli-
chen Ostpreußen gewidmet.

denkmünze oder ein sonstiger 
Hinweis auf den Herrscher, 
dessen Leistungen in den Be-
reichen Kultur, Musik, Religi-
on und Völkerverständigung 
bedeutend waren. Albrecht 
war der letzte Hochmeister 
des Deutschen Ordens und 
später der erste Herzog Preu-
ßens, der den Grundstein 
für die Universität Königs-
berg legt und Kirchenlieder 
schrieb, die heute noch in den 
Gesangbüchern vorhanden 
sind. Sein :irken beeinÀuss-
te die Geschichte Europas 
über viele Jahrhunderte, des-
halb muss er mit einem seiner 
berühmten Zeitgenossen, dem 
Reformator Martin Luther, in 
einem Atemzug genannt wer-
den.

Das Heft „Albrecht von 
Brandenburg-Ansbach und 
die Reformation im Preußen-
land³ beschreibt $lbrechts 
Leben im Deutschen Orden. 
Es beleuchtet die Einführung 
der reformatorischen Leh-
re im Preußenland sowie die 
Gründung des Herzogtums 
Preußen im Zusammenhang 
mit dem am 8. April 1525 
unterzeichneten Vertrag von 
Krakau.

Weitere Kapitel sind dem 
Wirken der Reformations-
bischöfe Georg von Polentz 
und Erhard von Queis, den 
Predigern der Reformation 
Johannes Briesmann, Paul 
Speratus (als Paul Hofer bei 
Ellwangen geboren), dem in 
Neustadt an der Aisch gebo-
renen Johann Gramann (auch 
Johannes Poliander genannt), 
Johannes Amandus und And-
reas Osiander aus dem damals 
zum Fürstentum Ansbach ge-
hörenden Gunzenhausen ge-
widmet.

Breiten Raum nimmt die 
Beschreibung der Persönlich-
keit von Herzog Albrecht ein, 

Die im Eigenverlag des 
Kulturzentrums Ostpreußen 
in Ellingen erschienene Pub-
likation: „Albrecht von Bran-
denburg-Ansbach und die Re-
formation im Preußenland“ 
wurde unter der Redaktion 
des Direktors der Kulturein-
richtung, Wolfgang Freyberg, 
mit Unterstützung der Ge-
sellschaft der Freunde des 
Albrecht von Brandenburg-
Ansbach, die 2016 in Ans-
bach ein Denkmal zu dessen 
Ehren aufstellten, erstellt. 
Sie kann beim Kulturzentrum 
Ostpreußen, Schloßstr. 9, 
91792 Ellingen, Tel. 09141-
86440 oder E-Mail: info@
kulturzentrum-ostpreussen.
de. für 5,00 Euro + Porto/
Verpackung erworben wer-
den. 

M. Fritsche

Eine große Persönlichkeit
Auf Spurensuche in der Geschichte

Die im Eigenverlag des 
Kulturzentrums Ostpreußen in 
Ellingen erschienene Publikation: 
„Albrecht von Brandenburg-
Ansbach und die Reformation im 
Preußenland“

Fern der Heimat 
starb:

†
Gerda Heubel,  

geborene Domat aus 
Weszeningken

geb. 05.02.1929     

gest. 30.03.2019   

Maria Hempf 
geborene Buddrus

geb. 06.09.1917  
in *rikschen�0emelland

gest. 26.03.2019  
in 22113 Oststeinbek
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Die folgenden Aufzeich-
nungen von Georg Grentz be-
schreiben seine Kindheit und 

Jugendjahre auf der Kuri-
schen Nehrung und in Memel 

in den Jahren 1914–1929. 
Seine Erinnerungen wurden 

von seiner Tochter abge-
schrieben, seine Zeichnungen 
und die Fotos aus dem Origi-

nal in den Text eingefügt. 

Christiane Bernecker, 
27.11.2015

�7eil �� � )ortsetzung�

Neben dem Marktgang 
oblag mir noch eine 

weitere 3Àicht, nlmlich mor-
gens, mittags und abends 
das ins Freie zu bringen, was 
Vater eines schönen Tages 
nach dem Heimkommen aus 
der Manteltasche zog: Einen 
schwarzen Kurzhaardackel, 
den wir aus unerfindlichen 
Gründen Seppel tauften. Es 
dauerte, wie nicht anders zu 
erwarten, eine ganze Weile, 
bis er begriff, warum ich ihn 
und zu welchem Behufe hin-
ausbrachte. War es doch viel 
einfacher, wo man gerade 
ging und stand, das Bein zu 
heben und laufen zu lassen, 
was laufen wollte. Vater hielt 

nung! Seppel war, wegen die-
ser Eigenschaften und wegen 
des Rausführens, bald mein 
Hund, vielleicht auch wegen 
einer gewissen Wesensver-
wandtschaft in Bezug auf 
Freiheitsdrang und Durchset-
zungsvermögen.

Wir verstanden uns präch-
tig, auch wenn ich zuweilen 
vor Wut kochte. Gingen wir 
spazieren, was oft geschah, 
dann fiel es Seppel ein, nach 
rechts zu wollen, wenn ich 
gerade nach links abbog. Und 
er ging dann auch noch rechts 
ungeachtet allen Rufens, Pfei-
fens und Todesandrohungen. 
Er ging stolz erhobenen Haup-
tes und ließ mich nur bis auf 
höchstens ein bis zwei Meter 
herankommen, um dann so-
fort ein Stück zu laufen, damit 
ich ihn nicht greifen konnte. 
Es kam soweit, dass ich nach 
rechts abbog, wenn ich nach 
links wollte und dann nur 
Seppel zu folgen brauchte, 
um doch nach links zu kom-
men. Bald durchschaute er 
das Spiel oder erriet meine 
Gedanken, jedenfalls trottete 
er dann prompt mit mir mit, 
und ich musste sehen, wie ich 
auf Umwegen mein Ziel er-
reichte.

nichts von anti-autoritärer Er-
ziehung, und Mutter, die es ja 
aufwischen musste, schon gar 
nicht. Also kriegte Seppel was 
ab und fragte sich mit Recht, 
warum?

Bis er den Zusammenhang 
zwischen meinen Spazier-
gängen vors Haus und seinem 
Beinheben begriff, war viel 
Wasser ins Meer und auf un-
seren 7eppich geÀossen. 'ie 
Frage nach dem Warum aber 
blieb und machte unseren 
Seppel misstrauisch gegen-
über allen Handlungen und 
Forderungen der Menschen, 
an deren Unfehlbarkeit er 
nicht mehr glauben konn-
te und wollte. Wer grundlos 
haute, der war gewiss auch zu 
anderen Schandtaten einem  
wehrlosen Hund gegenüber 
fähig, also zeigte man lieber 
rechtzeitig die Zähne, wenn 
Misstrauen angesagt war oder 
zu sein schien. Das tat Seppel 
denn auch sein Leben lang 
und war auch bereit zuzubei-
ßen, wenn es galt, sein Image 
oder seinen Besitz zu verteidi-
gen. Dafür gab’s dann wieder 
Prügel und das schürte erneut 
Misstrauen und die Frage 
nach dem großen Warum! Ein 
circulus vitiosus erster Ord-

Kurische Nehrung und Memel
Erinnerungen an glückliche Kindheitstage

Inzwischen hatten wir 
Gymnasiasten leuchtend 
blaue Schülermützen be-
kommen, die wir, anfangs 
jedenfalls, nicht mal im Bett 
abnahmen. Sie waren ein 
weithin sichtbares Signal für 
andere Schüler, insbesonde-
re für stets kampfeslüsterne 

Einer meiner häufigsten Spaziergänge, an denen Seppel stets teilnahm, 
führte von der Anlegestelle des Lotsendampfers, links vor dem 
Hebekran, zum Fischerhafen, weiter zu den Tankanlagen, vorbei am 
Leuchtturm bis zur Molenspitze.

Erinnerungen an 
glückliche Kindheits-
tage sind unentbehrli-
che Bausteine unseres 

Erwachsenwerdens
(Willi Meurer)
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Fischerjungs. Es blieb bei 
meinen vielen ausgedehn-
ten Spaziergängen nicht aus, 
dass ich mich oft meiner Haut 
wehren musste, was sowohl 
mit Werfen von Steinen, Bo-
xen und auch, am Boden, 
mit Ringkämpfen und einge-
streuten Faustschlägen zu tun 
hatte. Im letzteren Falle er-
wies sich Seppel als tapferer 
Mitkämpfer und Verteidiger 
seines Herrn. Zahllos die Wa-
den, in die er sich knurrend, 
schnaufend und vor Grimm 
jaulend verbissen hatte, was 
fast immer einen Abbruch des 
Kampfes zur Folge hatte. Ein 
einziges Mal nur erwischte er 
im Kampfeseifer das falsche 
Bein, nämlich meines, und 
schämt sich dann drei Tage 
lang über diese Untat, - bilde-
te ich mir jedenfalls ein. Aber 
vielleicht war es auch nur Ge-

bevor man ihn am Kragen 
kriegte, um ihn zwangsweise 
zu evakuieren. Das trug ge-
wiss nicht zu seiner Beliebt-
heit bei, da der Winter lang 
war und die Kälte lange an-
hielt.

Jeder Winter nimmt einmal 
ein Ende, wenn er auch, wie 
bei uns üblich, meist bis Ende 
April dauerte und dann immer 
noch kein Frühling war. Der 
Mai galt allgemein noch als 
kühler, nur in Ausnahmejah-
ren etwas wärmerer Monat. 
Der Flieder blühte stets erst 
um den 11. Juni herum. Ich 
muss es wissen, denn am 11. 
Juni hatte meine Schwester 
Geburtstag, und am Abend 
vorher fuhr ich immer zum 
Leuchtturm hinaus, der rings-
um von Fliederbüschen um-
standen war und stibitze ei-

kränktsein über den Fußtritt, 
den er dabei einkassiert hatte.

Ausgerechnet in jenem 
so bitter kalten Winter kam 
Seppel als Welpe zu uns, 
und trachteten wir danach, 
ihn stubenrein zu kriegen. 
Seppel, von Anfang an hoch 
intelligent, fand es ausge-
sprochen blödsinnig, bei der 
Saukälte, die sofort in die 
noch zarten und weichen 
Fußsohlen schnitt, überhaupt 
hinauszugehen. Und da es 
scheinbar nach unerforsch-
lichem Ratschluss der Men-
schen unbedingt sein musste, 
trachtete Seppel danach, diese 
Lüftung weit möglichst abzu-
kürzen, indem er sich seiner 
Bedürfnisse erst recht auf 
dem Teppich oder sonstwo in 
der Wohnung entledigte. Oft 
noch im letzten Augenblick, 

nen duftenden Strauß in weiß 
und violett. Gern fuhr man 
dann auch nach Süderspitze 
rüber, wo im Kaffeegarten 
von Zaborovskys zahlreiche 
Fliederbüsche blühten und 
man sich in süßem Duft förm-
lich baden konnte als Zugabe 
zu Kaffee und Kuchen. 

Kaum war der letzte Schnee 
von den Straßen getaut, hatte 
ich auch schon mein geliebtes 
Fahrrad aus dem Stall geholt 
und gründlich überholt und 
blank gewienert. Was man 
heute an Autoputzen leistet, 
galt damals den Fahrrädern, 
auch in Jungenskreisen. Die 
Schuhe konnten ruhig dreckig 
sein, wenn nur das Fahrrad 
blitzblank war. Welch seltsa-
mer Widerspruch, welche In-
konsequenz! Die Rahmenteile 
und Schutzbleche meines Ra-

Vom Leuchtturm, der rings von Fliederbüschen umgeben war, holte ich 
zu Iras Geburtstag am 11. Juni große Fliedersträuße.

Auch hier haben wir uns des Öfteren abends umgeschaut. Hinten links 
der Wasserturm, wo sich meine alte Vorschule befand. Im Vordergrund 
rechts der Aschhof, unsere Eisbahn, dahinter Holzplätze und der 
Dangefluß.

Der dreieckige Giebel mit dem kleinen Fenster im Hintergrund, in dem 
Haus befand sich Vaters Büro. Vorn links das Rathaus, dahinter der 
Turm der Feuerwehr. Links der Sockel des von den Litauern gestürzten 
Borussiadenkmal.

Hier holte ich Vater abends ab: Ganz rechts das Fenster gehörte zu seinem 
Büro. Gegenüber das Landratsamt und rechts der Feuerwehrturm.
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des wurden zweifelsfrei im-
mer dicker, da ich mein Rad 
in jedem Frühjahr höchst ei-
genhändig frisch lackierte, und 
das will schon was sagen, da 
ich sonst bestimmt kein Rein-
lichkeitsfanatiker war. 

Zwecks Taschengeldbe-
fruchtung putzte ich am Wo-
chenende Vaters Rad gleich 
mit, was allerdings erst abends 
möglich war, da auch der Sonn-
abend ein normaler Arbeitstag 
damals war. Für Geschäfte, 
Büros und Behörden. Die Ge-
schäfte öffneten an allen Ta-
gen um acht Uhr, manche, wie 
Milchläden und Bäcker, auch 
schon um sieben Uhr. Und sie 
schlossen allesamt nicht vor 
19 Uhr. Die meisten Bäcker 
hatten sogar noch am Sonn-
tagvormittag ein paar Stunden 
offen für Kuchen- und Bröt-
chenverkauf. Von 13 bis 15 
Uhr gab es allerdings eine Mit-
tagspause, die mein Vater aber 
nie einhielt und schon kurz 

nach 14 Uhr ins Büro fuhr. 
Nachdem ich nun mein Fahr-
rad wiederhatte, konnte ich 
auch Vater wie früher gegen 19 
Uhr vom Büro abholen, das in 
der Polangenstraße gegenüber 
vom Landratsamt und nahe der 
Feuerwehr lag. Der Vater von 
Herbert Kuhtz war Amtmann 
im Landratsamt und hatte sein 
Fenster genau gegenüber Va-
ters Büro.

Vater und ich fuhren dann 
stets auf Umwegen durch die 
Umgebung von Memel nach 
Hause, lernten dabei immer 
wieder neue schöne Stellen 
und interessante Gegeben-
heiten kennen und langten 
stets gegen zwanzig Uhr zu-
hause an, denn um diese Zeit 
war das Abendbrot fällig. Auf 
Pünktlichkeit legte Mutter, wie 
schon berichtet, größten Wert!

Doch auch die weitere Um-
gebung kam nicht zu kurz. 
Wenn Vater sich hier und da 
mal früher frei machen konn-

te und mir schon mittags sag-
te, ihn früher abzuholen, wie 
auch an manchen Sonntag-
vormittagen fuhren wir hinaus 
nach Königswäldchen zum 
Fischfutterholen aus einem 
versteckt im Park liegenden 
Teich. Oder wir radelten nach 
Försterei und weiter nach Kar-
kelbeek, zum Kollater See und 
rauf bis zum 20 km entfernten 
Nimmersatt. 

Im Frühherbst hatte der 
Wald bis nach Försterei Vor-
rang zum Pilze sammeln. 
Dann brachten wir neben rei-
cher Pilzausbeute auch reife 
Ebereschenbeeren (Vogelbee-
ren) mit, aus denen Mutter 
eine sehr schöne bittersüße 
.onfitüre kochte und 9ater 
einen herben Likör nach rus-
sischem Rezept aufsetzte. Ri-
binowka, nach der Ä5ibina³ 

Am Grab von Hugo Scheu, dem Gutsbesitzer und Mäzen von Heydekrug fand ein Gedenken anlässlich seines Geburtstags am 1. April 
1845 mit den Mitgliedern und dem Chor vom Verein Heide statt.
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Am Strand von Karkelbeck.

Dicht bewaldete Hügel und Schluchten zwischen Försterei und dem 
Fischerdorf Karkelbeck.

= Vogelbeere genannt. Und 
natürlich mit Schmuggelsprit, 
von Mellneragger Fischern 
besorgt. Auch aus den säuer-
lichen Beeren der Berberit-
ze ließ sich ein aparter Likör 
herstellen. Vaters besondere 
Spezialität war der „Subrow-
ka³, ein Schnaps, der durch 
einige hineingehängte Halme 
von russischem Büffelgras ein 
ganz spezielles Aroma bekam 
und von unseren hlufigen 
Gästen gerne zum Abendbrot 
getrunken wurde. Dazu gab es 
dann noch ebenfalls selbst auf-
gesetzte Liköre aus Kirschen, 
Himbeeren und schwarzen Jo-
hannisbeeren, die besonders 
lieblich schmeckten. (Was 
ich damals bei heimlichen 
Schmeckproben feststellte!)

Da ebenfalls nach russi-
schem Brauch, zum Schnaps 
stets etwas Kleines, Leich-
tes dazu gegessen wurde, 
die ÄSakuska³, als Ä=ubiss³ 
zu übersetzen, hielt Mut-
ter auch stets entsprechende 
schöne Happen aus eigener 
Fabrikation auf Lager. Ma-
rinierte Pilze, ganz junge 
kleine Stein- und Birkenpilze 
oder Rotkappen, bei denen 
noch Hut und Stiel eine ge-
schlossene Einheit bildeten, 
verschiedenartig eingelegte 
Essig-, Salz- und Senfgur-
ken.  Marinierte Heringe mit 
Zwiebeln und allerlei kleines 
Gemüse in Essig, Mixpickles 
genannt. Alles leckere Dinge, 
an denen ich mich auch lie-

bend gerne und heimlich in 
der Speisekammer vergriff. 
Besonders die marinierten 
Heringshappen, an die sich 
auch mein Vater gerne so 
zwischendurch ranmachte, 
mussten immer wieder er-
gänzt werden, weil sie dahin 
schmolzen wie Schnee in der 
Sonne.

Unsere Spazierfahrten er-
streckten sich stets nur über 
den Vormittag, um 1 Uhr war 
Mittagessen, und da mussten 
wir zuhause sein, was auch 
nicht weiter schwer fiel, da wir 
dann genügend Hunger von 
der Fahrt mitbrachten. Hinzu-
fügen muss ich, dass unsere 
memelländischen Chausseen 
damals das Radfahren zu ei-
ner ungetrübten Freude wer-
den ließen. Ganz selten nur 
begegnete man einem Auto, 
das eine lange Staubfahne 
hinter sich herschleppte, und 
wenn die Straßen selbst auch 
voller Schlaglöcher waren, 
die ein Tempo von höchstens 
�� Std.�km ratsam erscheinen 
ließen, so fand sich für den 
Radfahrer am Rande doch 
stets ein fester und gut befahr-
barer Randstreifen. 

Vater war ebenso wie ich 
ein großer Angler vor dem 
Herrn, heute würde man 
ÄSportfischer³ sagen. (s kam 
uns dabei nicht so sehr auf 
die Beute an, sie war gewis-
sermaßen Nebenprodukt, 
angenehme Draufgabe zu 
den herrlichen Stunden der 

Entspannung an lauschigen 
Plätzchen am Wasser. Stun-
den des Sehens, Horchens 
und Erlebens, dessen man 
erst inne wird, wenn man  viel 
Zeit sich  lässt und nicht von 
einem Ort zum anderen hetzt. 
Und Zeit hat der Mensch, 
der stundenlang dasteht mit 
der Angel in der Hand und 
aufs Wasser schaut. Dann 
erst sieht er die Libellen und 
Wasserjungfern über dem 
Wasserspiegel schweben, die 
(intagsÀiegen und zartgrü-
nen )lorÀiegen dahinsegeln. 
Er sieht die metallisch glän-
zenden Taumelkäfer auf dem 
Wasser hin- und her huschen, 
den großen Gelbbrandwas-
serkäfer aus unergründlicher 
Tiefe aufsteigen zum Lufttan-
ken und wieder verschwinden 
und den Mückenschwarm als 
zarte Wolke mit feinem Sin-
gen Äwie gesponnenes *las³ 
über dem Röhricht tanzen. 
Zwischen tiefgrünen Seero-
senblättern taucht ein ebenso 

grüner Wasserfrosch auf, der 
seinen Kehlsack zu einem 
fast durchsichtigen kleinen 
Ballon aufbläst, um, erst leise 
wie zur Probe, dann mit voller 
Lautstärke in das Konzert sei-
ner bereits musizierenden und 
unsichtbaren Brüder einzufal-
len, zwischendurch mit blitz-
schnell vorschießender Zunge 
eine ahnungslose, auf einem 
Schilfhalm gelandete Flie-
ge sich einverleibend. Bunte 
Schmetterlinge aller Art sieht 
er von benachbarten Wiesen 
heran gaukeln wie schwere-
los gewordene, vom Wind 
getragene Blütenblätter und 
aus schützendem Schilfwald 
steigt eine Kleinvogelwelt 
auf, die er sonst nirgendwo 
anders zu Gesicht bekommt. 
Vielleicht tritt dann noch am 
anderen Ufer vorsichtig nach 
allen Seiten äugend und si-
chernd ein Reh heraus, um zu 
trinken, den stocksteif Daste-
henden nicht achtend, keine 
Gefahr in ihm vermutend.
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An so manchem schönen Sonntag sind Vater und ich um 4 Uhr in der Frühe aufgestanden und durch das schlafende Schmelz, dem südlichen Vorort 
Memels, hierher zum König-Wilhelm-Kanal gefahren, um dort zu angeln. Noch heute klingt mir das Klappern und Rappeln der an das Fahrrad 
gebundenen Angelstöcke im Ohr, wenn wir über das holprige Pflaster der Vorstadt fuhren voller Vorfreude auf die Morgenstunden in völliger Stille 
und Einsamkeit.

Im Hintergrund das Gasthaus Tauerlauken, darunter die Fähre. Die Holzbrücke über der Dange in Tauerlauken.

Zum Auge gesellte sich das 
Ohr, lauschend, aufnehmend, 
erkennend. In das Flüstern 
und Wispern des Windes im 
Schilf, in das leise Aneinan-
derreiben der langen Blätter 
mischt sich vielfacher Laut 
darin verborgenen gefiederten 
Lebens. Das hungrige, erwar-
tungsvolle Piepen, Pfeifen, 
Tschilpen der Vogeljungen, 
beruhigender Ruf der Alten, 
Flirren und Sirren landender 
und startender Libellen, vor-
sichtiges Rudern glatter Fro-
scharme und das schmatzen-
de Schnappen eines Fischers 
nach einer auf dem Wasser 
notgelandeten Fliege. Dann 
wieder macht ein kreisen-
der Greifvogel mit scharfem 
Kiah-Ruf auf sich aufmerk-
sam, ein Misston im unauf-
hörlichen Jubilieren der Feld-
lerchen irgendwo im Blau, im 
nicht endenden Zirpen unzäh-
liger Grillen und Grashüpfer.

Solch reiches Erleben fes-
tigte in mir den eigentlich 

schon recht früh gefassten 
Entschluss, Naturforscher zu 
werden. Ich las jedes Buch, 
das sich mit der Natur be-
fasste und dessen ich habhaft 
werden konnte. Besonderen 
Eindruck machte mir – und 
ich habe ihn mehrfach ge-
lesen - der Reisebericht des 
Polarforschers Nansen „Zwi-
schen 1acht und (is³, ein 
umfangreicher Wälzer, für 
Erwachsene geschrieben. Zu-
gleich aber fesselte mich auch 
ungemein Selma Lagerlöfs 
umfangreiches Märchen „Nils 
Holgersens Reise auf der 
:ildgans³, das die herrliche 
Natur Schwedens beschreibt. 
Viele Jahre später konnte ich 
dann als Soldat mein Traum-
schiff, 1ansens Ä)ram³, in 
Oslo besichtigen. Doch da 
waren die Naturforscherträu-
me schon verÀogen. 'och 
blieben solche Fahrten mit 
Vater als Sternstunden meiner 
Entwicklung bis heute in Er-
innerung!

Wenn Mutter auch nicht 
gerade begeistert davon war, 
sie zog Ma $usÀüge in kul-
tiviertere Gegenden vor, so 
machte sie doch mit, wenn 
es, auf Vaters Vorschlag, für 
den ganzen Sonntag hinaus 
ins Dangetal ging. Etwa 3 
km weit ging es die Chaus-
see entlang bis Königswäld-
chen und von dort dann nach 
rechts ab zum 'angeÀuss, der 
sich durch eine liebliche Au-
enlandschaft, durch Felder, 
Wiesen und kleine Wäldchen 
schlängelte. Es wurde geba-
det und gepicknickt und von 
den beiden Männern, wie 
konnte es anders sein, auch 
geangelt. Am Nachmittag 
ging es  weiter Àussabwlrts 
bis zum Gasthaus Tauerlau-
ken zum Kaffeetrinken, wo-
bei man noch mit der kleinen 
Seilfähre übersetzen musste. 
Das Kaffeetrinken, zu dem 
es meistens Sandkuchen gab, 
ging an hölzernen Tischen 
draußen im Grünen vonstat-

ten, wobei man sich dauernd 
der an Unverschämtheit nicht 
zu überbietenden Hühner des 
Gastwirts erwehren musste, 
die frank und frei auf die Ti-
sche sprangen und den Ku-
chen wegpicken wollten. 

Während Mutter und Irene 
noch bei Eis und Limonade 
sitzen blieben, stiefelten Vater 
und Sohn noch rasch zur ein 
paar hundert Meter entfernten 
hölzernen Flussbrücke, um 
dort ihr Anglerglück zu versu-
chen. Mit Hin- und Rückweg 
war solch ein Sonntagsaus-
Àug gut �� .ilometer lang, 
für unsere damalige wander-
freudige =eit als 7agesausÀug 
durchaus üblich und erträg-
lich. Dabei schleppte Vater 
meistens noch eine Kanne mit 
allerlei gefangenem Wasser-
getier heim, das er zu „Studi-
enzwecken³ in verschiedenen 
Gläsern aufbewahrte zu Mut-
ters andauerndem Missver-
gnügen.               ■
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Wir gratulieren

Margit Jurgsties, Kirschblü-
tenstr. 13, 68542 Heddes-
heim, zum 70. Geburtstag 
am 01. Mai.

Udo Aug aus Engelskirchen 
zum 70. Geburtstag am 21. 
Mai.

Horst Leonhardt aus Nim-
mersatt, jetzt Endepohlstr. 
45, 41236 Mönchenglad-
bach, zum 78. Geburtstag 
am 11. Mai.

Käthe Sohn geb. Torkel aus 
Weszeningken, zum 81. Ge-
burtstag am 21. Mai.

Erika Schippnik geb. Rich-
ter aus Kellerischken, jetzt 
Güstrower Str. 3, 40595 
Düsseldorf, zum 82. Ge-
burtstag am 12. Mai.

Horst Jonuschat aus Scibben, 
jetzt Berliner Str.26, 40880 
Ratingen zum 82. Geburts-
tag am 17. Mai.

Anita Krakaitis geb. Asch-
mies aus Jakstellen Krs. 
Heidekrug, jetzt 20 North 
Shore Blvd. W. Apt. 800 
Burlington Ont. L7TIAI 
Canada, Tel. 001-905-634-
4820, zum 85. Geburtstag 
am 23. April.

Walter Kruckis aus Clem-
menhof, jetzt 68542 Hed-
desheim, Memelstr. 2, Tel. 
����������� zum ��. *e-
burtstag am 17. Mai.

Annegold Gallert geb. 
Nestaras aus Heydekrug, 
jetzt Hochfeldstr. 36, 47198 
Duisburg, zum 88. Geburts-
tag am 16. Mai.

Traute Faglam geb. Torkel 
aus Weszeningken, zum 89. 
Geburtstag am 03. Mai.

Christel Törpe geb. Palm, 
jetzt 08112 Wilkau-Haß-
lau, Culitzerstr. 19, Tel. 
������������, zum ��. *e-
burtstag am 11. Mai.

Ruth Drewitz, geb. Buschin-
ski aus Matzstubbern, Kreis 
Heydekrug, jetzt 38440 
Wolfsburg, Föhrenhorst 
103, zum 92. Geburtstag am 
19. April.

Erika Wellschus geb. Pete-
rat, jetzt 26409 Carolinen-
siel�:ittmund, Bahnhofstr. 
��, 7el. ������������, zum 
92. Geburtstag am 30. April.

Erika Kaiser aus Pakamoh-
ren, jetzt Mendeder Str. 652, 
44359 Dortmund, zum 92. 
Geburtstag am 23. Mai.

Gerhard Schlenther aus 
Heydekrug, Ramutterstra-
ße, jetzt Sachswiternstr. 
2, 07985 Elsterberg, Tel. 
�����������, zum ��. *e-
burtstag am 08. Mai.

Hortensia Weihrauch,  
aus 5amutten � 7ennetal 
� 0emelland, Metzt ����� 
Witten, Postfach 2533, Tel. 
�����������, zum ��. *e-
burtstag am 16. Mai.

Geburtstage

Theater im fernen Norden
Lebhafte Schilderung der Geschichte des Hauses

Eine Theatergeschichte, 
wie sie wechselhafter 

kaum sein könnte, entfaltet 
sich in Christian Roedigs 
Darstellung der Entwicklung 
des 1860 eröffneten Schau-
spielhauses in Memel (Klai-
peda). Den Leser erwarten 
lebendige Schilderungen des 
Hauses in unterschiedlichsten 
politischen Verhältnissen: bis 
1918 unter dem preußischen 
König und deutschen Kaiser, 
während der französischen 
Besatzung, in der Repub-

lik Litauen und schließlich 
im Dritten Reich. Der Band 
dokumentiert nicht nur die 
Geschichte des Hauses, die 
Intendanz und die Spielpläne, 
sondern auch den Inhalt vie-
ler heute längst vergessener 
Stücke sowie die Biografien 
des oft hervorragenden Büh-
nenpersonals. Die Abhängig-
keiten von den wechselnden 
Staatsführungen spiegeln 
sich im Theaterleben ebenso 
wie die vorurteilsfreien Be-
ziehungen der Künstler unter-

einander. Die Dokumentation 
ist ein wertvoller Beitrag zum 
deutsch-litauischen Dialog 
über unsere gemeinsame Ge-
schichte. Christian Roedig, 
Theater im fernen Norden. 
Memels Schauspielhaus zwi-
schen Preußen, Deutschem 
Reich und litauischer Repu-
blik, Werk 52 der PRUSSIA-
Schriftenreihe, 268 Seiten, 
zahlr. Abb., br., Format 17 x 
24 cm, 34,95 Euro, erschie-
nen im Husum Verlag (ISBN 
978-3-89876-951-8)
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Dortmund und Umgebung – 
Frühlingstreffen der Memel-
länder in Dortmund. Hallo 
liebe Memelländer in Dortmund 
und Umgebung. Am Samstag 
den 27. April 2019 ist es wieder 
soweit. Wir laden Sie ganz herz-
lich ein um 15 Uhr in die Ost-
deutsche Heimatstube Landgra-
fenstraße 1-3, 44139 Dortmund 
(Eingang Märkische Straße), 
zum gemütlichen Frühlingstref-
fen.
Bei Kaffee und Kuchen, Vor-
trägen und lustigen Frühlings-
liedern wollen wir uns in die 
Sommerferien verabschieden. 
Bringen Sie auch Ihre Be-
kannten und Heimatfreunde 
mit. Zu erreichen sind wir mit 
dem Auto am besten über die 
B1 oder vom Hauptbahnhof 
Dortmund mit den Bahnlinien:  
U41, U45, U47, U49 bis zur 
Haltestelle Markgrafenstraße.
 

1. Vorsitzender 
Gerhard Schikschnus

Tel : 0231-291568
E-Mail: g.schikschnus@web.de

Düsseldorf – Wieder einmal 
waren die Tische im Eichen-
dorff-Saal des Gerhart-Haupt-
mann-Hauses liebevoll mit 
bunten Primeln und Ostereiern 
geschmückt. Die 1. Vorsitzende 
konnte zum Frühlingstreffen der 
Memellandgruppe Düsseldorf 
und Umgebung 40 Landsleute 
und Heimatfreunde begrüßen, 
darunter den Ehrenvorsitzen-
den Ewald Rugullis, den 1. 
Vorsitzenden der Pommer-
schen Landsmannschaft Heinz 
Butzbach, das Einzelmitglied 
der AdM Dr. Wolfgang Lessau 
aus Mülheim sowie Waltraud 
Schröder (im 96. Lebensjahr) 
und Familie Pause aus Essen. 
Ganz besonders wurden sieben 
über 90jährige muntere Teilneh-
mer begrüßt.
In der Totenehrung gedachte die 
Vorsitzende in Sonderheit der 

am 5. Februar 2019 verstorbe-
nen Frau Dr. Brigitte Karallus.
Im Frühlingsprogramm trugen 
Erika Brekow, Annegold Gallert 
und Karin Gogolka heimatliche 
Gedichte vor, umrahmt von ge-
meinsam gesungenen Liedern. 
Zum fröhlichen Ausklang die-
ses harmonischen Nachmittags 
gab es wieder den beliebten Pill-
kaller, spendiert vom Ehepaar 
Brekow. Auch die hübschen 
Primeltöpfchen, von Annegold 
Gallert und Helmut Krips be-
sorgt, fanden ihre neuen Besit-
zer. Nicht zu vergessen die ord-
nende Hand am Kuchenbuffet, 
Edit Jonuschat.
Dank nochmals an alle Mitwir-
kenden, helfenden Hände, Ku-
chenspender und Unterstützer 
unserer Gruppe.
Auf ein gesundes Wiedersehen 
am 19. Oktober 2019.

Karin Gogolka

Stuttgart – Mittwoch, 24. April 
2019, 18 Uhr, Haus der Heimat, 
Gr. Saal, Stuttgart, Schloßstr. 
92, Diavortrag  von Karla Wey-
land: „Friedrich der Große 
– Leben und Lebenswerk“. 
Friedrich der Große wurde im 
Januar 1712 in Berlin geboren. 
Der Vater, Friedrich Wilhelm I., 
hatte kein (mpfinden für den 
jungen Friedrich, der für den Va-
ter zu empfindsam war. (r lie� 
seine Kinder und insbesondere 
Friedrich streng erziehen. Fried-
rich sollte die Ideale des Vaters, 
Strenge, Unbestechlichkeit, 
Stärke und Sparsamkeit von 
Anfang an befolgen. Der fein-
sinnige Sohn suchte aber immer 
wieder =uÀucht in 0usik und 
Literatur, was zahlreiche Kon-
Àikte zwischen 9ater und Sohn 
heraufbeschwor. In jungen Jah-
ren, bei Wind und Wetter, ließ 
er ihn auf die Schlosswache zie-
hen, so dass Friedrich sehr früh 
daran dachte, der väterlichen 
*ewalt zu entÀiehen und, da 

auf der Flucht gefangen, in die 
Festung Küstrin verbannt wur-
de. Hier erlebte er schreckliche 
Dinge, die ihn sein Leben lang 
verfolgten, so die Hinrichtung 
seines Freundes Hans Hermann 
von Katte. Sehr spät erkannte 
der Vater, Friedrich Wilhelm 
I., was dieser König bewirken 
konnte. Wie viele Gebote und 
Gesetze sind ihm zu verdanken 
ganz abgesehen vom wirtschaft-
lichem Aufschwung, Bau des 
Bromberger Kanals, Bau hun-
derter Schulen, Abschaffung 
der Folter etc. Friedrich der Gr. 
lebte bescheiden und sehr zu-
rückgezogen und so wollte er 
auch bestattet werden, was je-
doch mit großen Schwierigkei-
ten verbunden war. So vieles in 
der Kunst, Religion, Bauwesen 
und Politik ist diesem großen 
König zu verdanken. Es erwar-
tet Sie ein interessanter Vortrag 
mit anschließender Diskussion, 
zu dem Sie, Ihre Freunde und 
Bekannten herzlich eingeladen 
sind. Der Eintritt ist frei. 
Stuttgart – Samstag, 27. Ap-
ril 2019, 14.30 Uhr, Haus der 
Heimat, Gr. Saal, Kreis- und 
Frauengruppe treffen sich ge-
meinsam mit der LM Westpreu-
ßen zum Heimatnachmittag mit 
einem Diavortrag von Heide 
Quandt. Alle Mitglieder sind 
herzlich eingeladen, Gäste sind 
willkommen.
Stuttgart – Dienstag, 7. Mai 
2019, 14.30 Uhr, Haus der Hei-
mat, 2. Stock. Raum 202, Kreis- 

und Frauengruppe treffen sich 
zum Heimatnachmittag- The-
ma� Ä'er 0ai ist gekommen³ 
und 2. Teil des DVD-Films 
Ostpreußens Norden „Von Til-
sit nach 7rakehnen³ aus dem 
Jahr 2008. Alle Mitglieder sind 
herzlich eingeladen, Gäste sind 
willkommen.
Stuttgart – Samstag, 11. Mai 
2019, 10.00 Uhr, Haus der Hei-
mat, Gr. Saal, Kulturelle Lan-
destagung der AG - Frauen im 
BdV zum Thema: „Die Frauen 
und Ihre Rechte“. Die Lan-
desfrauenreferentin Rosemarie 
Schuran eröffnet die Tagung. 
Dr. jur. Helga Engshuber, Lei-
tende Oberstaatsanwältin a.D. 
spricht über „Die Gleichberech-
tigung der Frauen als rechtli-
cher Prozess - Das Erwachen 
der Frauen sowie Stand heute 
mit $usblick³ 1ach der .affee-
pause hält Helga Preußner einen 
Vortrag über „Maria Theresia 
von Österreich, erste Dame Eu-
ropas³. +erzlich eingeladen sind 
alle Frauen aus den Landsmann-
schaften und BdV-Kreisen. Es 
wird ein Teilnehmerbeitrag von 
15 Euro erhoben. Anmeldun-
gen bis 29.04.2019 beim BdV, 
Schloßstr. 92, 70176 Stuttgart, 
oder Tel. 0711-625277, E-Mail: 
zentrale@bdv-bw.de

Heydekrug
Sonntag, 28. April um 14 Uhr 
Osterfeier vom Verein Heide 
im Vereinshaus in der Valsticiu 
g.31 in Heydekrug.

Treffen der Memelländer /
Memellandgruppen und Ortsgemeinschaften berichten

Wir sagen Danke

Für die uns in den vergangenen Monaten zuteil gewordenen 
finanziellen und materiellen 8nterstützungen bedanken wir 
uns ganz herzlich bei der Arbeitsgemeinschaft der Memel-
landkreise sowie bei Herrn Gert Baltzer, Margit und Uwe 
Jurgsties und Hans-Jürgen Müller. Diese Unterstützungen 
sind uns eine große Hilfe.

Gerlinda Stunguriene, 
1. Vorsitzende

Verein Heide, Heydekrug
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Wer hat das Ännchen 
von Tharau und damit 

ganz Ostpreußen unsterb-
lich gemacht? Es ist Simon 
Dach aus Memel mit seinen 
Königsberger Dichterfreun-
den aus der „Musikalischen 
.ürbishütte³. Simon 'ach 
kam mitsamt dem Ännchen 
von Tharau am 9. März 2019 
zum Frühlingstreffen nach 
Anklam, um die ganze Ge-
schichte von Ännchen zu 
erzählen. Fast 600 Ostpreu-
ßen und Freunde der Heimat 
füllten das mit leuchtenden 
Osterglocken und Forsythi-
en, riesigen Kürbissen und 
bunten Fahnen aller Heimat-
kreise festlich geschmückte 
Volkshaus. Und Simon Dach 
wusste zu erzählen: 1605 in 
Memel als Sohn eines Tol-
ken geboren, ging er mit 14 
Jahren an die Domschule 
nach Königsberg, bald darauf 
nach Wittenberg und Mag-
deburg. Ab 1626 studierte er 
an der Albertina-Universität 
in Königsberg, wurde 1639 
Professor für Rhetorik, pro-
movierte 1640 und war 1656 
deren Rektor. Am 15. Ap-
ril 1659 starb er mit nur 54 
Jahren an der Schwindsucht. 

Ein besonderes Geburtstagsgeschenk
Ännchen-von-Tharau-Linde in Anklam gepflanzt

Berühmt wurde Simon Dach 
als Kopf der „Musikalischen 
.ürbishütte³. ,m *arten von 
Domorganist Heinrich Albert 
traf sich der exklusive Freun-
deskreis, um Dichtkunst und 
*esang zu pÀegen. 8nd hier 
entstand auch das berühmte 
Lied zur Hochzeit der Pfar-
rerstochter Anna Neander 
aus Tharau mit dem Theo-
logen Johannes Portatius 
aus Schlesien. Doch erst Jo-
hann Gottfried Herder, der 
den Text aus dem Samlän-
dischen Platt übertrug, und 
der Tübinger Musikprofessor 
Friedrich Silcher machten 
das Lied zu einer Hymne 
Ostpreußens. Der Posaunen-
chor Bansin intonierte nicht 
nur diese bekannte Melodie, 
sondern auch die ursprüng-
liche von Heinrich Albert. 
Dazu hatte der aus Gumbin-
nen angereiste Kant-Chor 
seine Sängerin Shenja in 
ein Ännchen-Kostüm „ge-
steckt³ und auf der Bühne 
präsentiert. Und Simon Dach 
erzählte auch die Geschich-
te der Anna Neander: 1619 
in Tharau geboren, starben 
ihre Eltern früh an der Pest. 
Sie wuchs in Königsberg bei 

ihrem Paten auf, lernte dort 
ihren späteren Mann kennen 
und ging mit ihm 1636 nach 
Trempen bei Darkehmen und 
1641 nach Laukischken bei 
Labiau. 1646 starb Johannes 
Portatius, und Anna heirate-
te seinen Nachfolger Chris-
toph Grube, den sie schon 
nach sechs Jahren wieder 
verlor. Im Zuge der Pfarr-
witwenvesorgung ehelichte 
sie auch dessen Nachfolger 
Johann Melchior Beilstein 
aus Saarbrücken, mit dem sie 
24 Jahre bis zu seinemTod 

1676 in Laukischken lebte. 
Ihren Lebensabend verbrach-
te Anna bei ihrem ältesten 
Sohn Friedrich in Insterburg, 
wo sie am 28.09.1689 starb. 
Anna musste nicht nur drei 
Ehemänner begraben, son-
dern auch sieben ihrer elf 
Kinder, zuletzt ihren ältesten 
Sohn Friedrich. In Tharau, 
Trempen und Laukischken 
pÀanzte sie Meweils eine Lin-
de, die 1945 noch standen. 
Simon Dach wusste auch 
zu berichten, dass 1912 auf 
dem Theaterplatz in seiner 

Auf der Bühne wurde viel geboten. Jubilarin Dorelise Putzar mit Kant-Chor.

Simon Dach alias Friedhelm Schülke mit Ännchen von Tharau alias 
Shenja.
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Ännchen von Tharau und Simon Dach.

Zum 400. Geburtstag wurde eine Ännchen-von-Tharau-Linde in Anklam 
gepflanzt.

Simon Dach und Dorelise Putzar.

Vaterstadt Memel ein Änn-
chen-von-Tharau-Brunnen 
errichtet wurde. Das Denk-
mal verschwand 1939, kehr-
te jedoch am 18.11.1989 
dorthin zurück und grüßt bis 
heute die Besucher der Stadt. 
Zum Schluss seines Vortrags 
verehrte Simon Dach dem 
Ännchen alias Shenja einen 
großen Strauß weißer Rosen, 
hatte doch der Rosenzüchter 
Rudolf Geschwind 1886 sei-
ne Neuzüchtung nach Änn-
chen von Tharau benannt. 
Bis dahin war es im Saal 

ganz still, doch nun applau-
dierten die Zuhörer kräftig. 
Mit einer Saalrunde selbstge-
machten Bärenfang stießen 
sie auf ihr Ännchen von Tha-
rau an, aber auch auf eine an-
dere Jubilarin: Dorelise Putz-
ar war vor wenigen Tagen 90 
Jahre alt geworden und extra 
aus Reutlingen nach Anklam 
gekommen. Ihr Vater Georg 
Fugh wirkte als bekannter 
Bildhauer in Königsberg. 
Sein Denkmal „Walther von 
der 9ogelweide³ kehrte vor 
zwei Jahren in den Königs-

berger Tiergarten zurück, und 
seine Tochter Dorelise wurde 
dort feierlich empfangen. Am 
Nachmittag trat der Kammer-
chor Ä.ant³ aus *umbinnen 
in wechselnden prächtigen 
Chorgewändern mit drei Pro-
grammteilen auf und erfreu-
te die Gäste mit geistlichen 
Chorälen, russischen, deut-
schen und ostpreußischen 
Volksliedern, darunter „Die 
sanft entschlafende 'üne³ 
aus Memel und natürlich 
dem Äbnnchen von 7harau³. 
Nach der Kaffeepause trugen 

zehn spontane Mundharmo-
nikaspieler aus den Reihen 
der Besucher Frühlingslieder 
zum Mitsingen vor – gebo-
ren war das Ostpreußische 
Mundharmonika-Orchester 
Ä202³. .rönung des 7ref-
fens wurde aber eine Winter-
linde, die zum 400. Geburts-
tag des Ännchens von Tharau 
in der Wallanlage am Stein-
tor $nklam gepÀanzt wur-
de. Viele Teilnehmer folgten 
bewegt diesem symbolischen 
Geschehen. 

Manfred Schukat  
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Frühling

von Gerhard Günther

Der Frühling ist da, 
die Knospen sie sprießen,

bei herrlicher Sonne 
die Quellen sich ergießen

Die Singvögelein, 
schon vom Süden zurück,
suchen wieder im Lande 

ihr Lebensglück

Wir empfangen sie gerne, 
denn sie allein

sollen wie immer 
die Freudensboten sein

Machet die Türen auf, 
lasset die Schwalben herein,

sie werden 
unsere Wetteranzeiger sein

Wie der Bauer im Felde, 
so der Förster im Wald

hoffen wir alle, 
dass der Kuckuck ruft bald

Den Ruf erwartet man 
ganz unbescheiden,

denn erst danach 
darf man den Schinken anschneiden

Gedichtet und eingesendet von Gerhard Günther,
geb. 1944 in Schillwen, Kreis Heydekrug, 

wohnhaft in Bad Münstereifel

Gesucht wird 

Im Sommer jährt sich die Evakuierung meiner Mutter, Ur-
sula Giesing (Tochter des Stadtbaurats Giesing), und Ihrer 
Geschwister aus Memel zum 75. Mal. Daher suche ich Bil-
der der Evakuierung mit dem Dampfer Sumatra am 30. Juli 
1944, ebenso suche ich Berichte anderer Memeler, die da-
mals evakuiert wurden.

Wer war wie mein Onkel Klaus Giesing im Juli an der litaui-
schen )ront um *rlben zu schippen" :essen 9ater�*ro�va-
ter war damals ebenfalls als Hitlerjunge dabei?

Bitte Info an Christoph Riekert, 
Ehrwalder Str. 51, 81377 München, Telefon (089) 57 96 9114

Familienforschung

Leserin Christel Lardong betreibt seit Jahren Familienfor-
schung. Bei der Familie ihres Mannes, der verstorben ist, 
komme sie nicht weiter.
Die Geschwister hat sie alle und auch die Eltern. 

Die Familien Berg- Schmidt- Lardong, haben bis Ende 1944 
in 0inge � 2stpr. gewohnt, von dort sind sie geÀüchtet und 
zum Schluss in :alchum � (msland gewohnt. 9on den *ro�-
eltern Lardong und Schmidt fehlt jede Information.

Frau Lardong hat auch bei den zuständigen Stellen in Berlin 
nachgefragt, doch auch dort gab es keine ,nformationen über�
von Minge.

Eventuell kann hier jemand weiterhelfen? 
Informationen bitte an die E-Mail: christel_lardong@web.de

Bitte vormerken

Für Ihre diesjährige Reiseplanung in das Memelland be-
rücksichtigen Sie bitte nachfolgende Termine:
Donnerstag, 3. Oktober um 17:00 Uhr „Tag der Deut-
schen (inheit³ mit anschl. 2ktoberfest im ehemaligen 
Schützenhaus, dem heutigen Konzertsaal in Memel.

Freitag, 4. Oktober um 11:00 Uhr Feier mit Ausstellungs-
eröffnung zum ���. *eburtstag des Ä0emeler 'ampfboot³ 
und 70 Jahre AdM in der Simonaitytes Bibliothek in Me-
mel, Manto g. 25. Anschl. Enthüllung einer Gedenktafel 
am ehemaligen Dampfboothaus.

Wir würden uns sehr freuen, wenn recht viele an den Ver-
anstaltungen teilnehmen würden.

Der Bundesvorstand

!



Seite 63Nr. 4 – April 2019

27.04.1954- 27.04.2019

Edith Maria Cirtaut geb. Lukait und Paul Cirtaut  
aus Windenburg / Tarwieden 

jetzt Samlandstraße 17, 28777 Bremen 
 

Wir gratulieren unseren lieben Eltern zu ihrer 

EISERNEN HOCHZEIT 

und wünschen ihnen weiterhin schöne  
gemeinsame Jahre. 

Eure Kinder Veronika und Paul mit Familien. 

 

   Diamantene Hochzeit 
 
 
 
 
 
 
Kurt Mitzkus          Helene Mitzkus, geb. Ruigies 
* 08.04.1936          * 04.06.1936 
in Memel          in Kischken 
 
 
 
Standesamtliche Trauung:        Heute: Clarenbergweg 45 
4. März 1959 in Prökuls         50226 Frechen 

Tel.:  02234 – 14308 
Kirchliche Trauung: 
25. April 1959 in Kinten 
 
 
Es gratulieren Euch ganz herzlich eure Kinder, Enkel, Schwiegertöchter und -sohn: 
 
Kurt, Inge, Helen, Irmgard, Lothar, Christoph, Diana, Martin, Yvonne, Marvin, Marlon, Günter, Helga, 
Alexander, Carsten, Reinhard, Bianca, Jan-Philipp, Isabel und Manfred 
 

Willi Dreißus 
(geb. 11.10.1929 in Mantwieden, Kreis Heydekrug) 

und 

Marta Schneider 
(geb. 3.1.1931 in Pößeiten, Kreis Memel) 

haben am 30.8.1952 standesamtlich geheiratet  
und wurden am 3. Mai 1953 von Pfarrer Sprogies  

in Wanagen kirchlich getraut.  

Nun sind sie 67 Jahre zusammen.  

Alles Gute, Gesundheit und noch viele Jahre  
wünschen ihnen Tochter, Enkelkinder und Uhrenkel.

Willi+Marta Dreißus 
3\limo g. �� _ ����� âilutơ _ Litauen
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Anzeigenschluss
für die kommende Ausgabe 
des Memeler Dampfboots 
ist am Montag,  
08. Mai 2019. 

Redaktionschluss
für die kommende Ausgabe 
des Memeler Dampfboots 
ist am Freitag,  
03. Mai 2019. 

PARTNER -REISEN
Grund-Touristik GmbH & Co. KG
Everner Straße 41 · 31275 Lehrte 
� 0 51 32 - 58 89 40 · Fax 0 51 32 - 82 55 85
www.Partner-Reisen.com
E-Mail: Info@Partner-Reisen.com

Fährverbindungen Kiel – Klaipeda
Flugreisen nach Königsberg ab vielen deutschen Flughäfen mit Umstieg in 
Warschau. Zusammenstellung individueller Flug-, oder Schiffsreisen nach 
Ostpreußen für Einzelpersonen und Kleingruppen nach Ihren Wünschen!

Gruppenreisen nach Osten 2019
• 17.05.-24.05.: Flugreise Ostpreußen: Gumbinnen, Tilsit und Königsberg
• 23.05.-30.05.: Busreise zum Stadtfest nach Gumbinnen
• 24.05.-02.06.: Gedenkfahrt auf den Spuren von Flucht und Vertreibung 
• 27.06.-06.07.: Bus- und Schiffsreise Tilsit-Ragnit und Nidden
• 27.06.-06.07.: Bus- und Schiffsreise Gumbinnen und Kurische Nehrung
• 16.07.-24.07.: Busreise Heiligenbeil zum Stadtfest und an die Samlandküste
• 31.07.-09.08.:  Busreise Elchniederung und Kurische Nehrung,  

Stadtfest Heinrichswalde
• 31.07.-09.08.: Sommerreise Gumbinnen und Nidden
• 14.08.-25.08.:  Flugreise nach Ostpreußen:  

Rauschen-Gumbinnen-Tilsit-Nidden- Königsberg 
• 16.08.-25.08.: Bus- und Schiffsreise nach Königsberg, Tilsit und Nidden

Gruppenreisen 2019 - jetzt planen
Sie möchten mit Ihrer Kreisgemeinschaft, Ihrem Kirchspiel, Ihrer Schulklasse oder dem 
Freundeskreis reisen? Gerne unterbreiten wir Ihnen ein maßgeschneidertes Angebot nach 
Ihren Wünschen. Preiswert und kompetent. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage.

- Fordern Sie bitte unseren ausführlichen kostenlosen Prospekt an -

KURISCHE NEHRUNG 
KÖNIGSBERGER 

            GEBIET

KURISCHE NEHRUNG 
KÖNIGSBERGER 

            GEBIET

·Eigenes Gästehaus 

in Nidden

·Bewährte örtliche 

Reiseleitung

www.litauenreisen.de

Unterer Dallenbergweg 11 · 97082 Würzburg 
Tel. 0931-84234 · info@litauenreisen.de

Zum Gedenken,

Wilhelm "Jonny" Köhler

geboren 14.06.1916 in Memel,
gestorben 29.01.2019 in Lübeck.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Segelklub „Budys“
Der Vorstand

Zu deinem 90. Geburtstag wünschen wir dir alles Gute,  
Zufriedenheit, Glück, Gesundheit, Zuversicht und  

viele schöne Momente.

Alles Liebe
Wolfgang und Heidi

21220 Seevetal

Gertraud Hoppe 
(Podszus)

geb.: 19.04.1929 in Memel

Wir wünschen allen Lesern 

  frohe Ostern
Ihr Team von Köhler + Bracht

www.memelerdampfboot.dewww.memelerdampfboot.de
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Der in der litauischen 

Hauptstadt Vilnius beheima-

tete Handelskonzern Apranga 

hat das Geschäftsja
hr 2017 

mit einem soliden Umsatz-

plus abgeschlossen. Das geht 

aus vorllufi gen, noch unge�

prüften Zahlen hervor, die 

der Bekleidungshändler am 

Mittw
och vorlegte.

Demnach belief sich der 

Einzelhandelsumsatz inklu-

sive Mehrwertste
uer im ab-

gelaufenen Jahr auf 222,9 

Millio
nen Euro. Gegenüber 

2016 entsprach das einer 

Steigerung um 4,0 Prozent. 

In allen drei baltisc
hen Staa-

ten konnte der Konzern seine 

Erlöse verbessern: In Litauen 

wuchs der Bruttoumsatz um 

3,1 Prozent auf 130,6 Millio
-

nen Euro, in Lettland um 3,4 

Prozent auf 52,8 Millio
nen 

Euro und in Estland sogar um 

8,4 Prozent auf 39,4 Millio
-

nen Euro.

Im Laufe des Jahres hatte 

Apranga sechs neue Filialen 

eröffnet, se
chs re

noviert und 

sieben geschlossen. Ende 

Dezember verfügte das Un-

ternehmen über insgesamt 

182 Shops in
 den baltisc

hen 

Ländern.

Apranga ist 
mit eigenen 

Handelskonzepten in den drei 

baltisc
hen Staaten vertreten 

und zudem der lokale Ver-

triebspartner namhafter inter-

nationaler Bekleidungsanbie-

ter. So betreibt er neben den 

Shops von Marken wie Tom 

Tailor, Mexx, S.Oliver und 

Orsay auch die Filialen der 

zum spanischen Inditex-Kon-

zern gehörenden Konzepte 

Zara, Zara Home, Bershka, 

Pull &
 Bear, Stradivarius und 

Massim
o Dutti im

 Baltikum. 

Im Luxussegment zählen un-

ter anderem die Boutiquen 

von Burberry, Emporio Ar-

mani, Hugo Boss, 
Ermene-

gildo Zegna und MaxMara in 

Estland, Lettland und Litauen 

zum Portfolio der Gruppe. ■

Wirtschaftlic
her Erfolg

Litauischer Konzern steigert 

Jahresumsatz um vier Prozent

wünschen das 

Team von 

Köhler + Bracht, 

Redakteur 

F. M
öbius und 

die Arbeitsgemein-

schaft d
er M

emel-

landkreise e.V.

Nr. 5

169. Jahrgang

Rastede, 20. Mai 2018
DIE HEIMATZEITUNG

gegr. 1849

ALLER MEMELLÄNDER

In dieser Ausgabe
In dieser Ausgabe

DasDas

Memeler Dampfboot

Memeler Dampfboot

verbindet Landsleute  

verbindet Landsleute  

in aller Welt!
in aller Welt!

Das Christliche Wort zu 

Das Christliche Wort zu 

Pfingsten 
Pfingsten 

Zwischen Dom und Stadion

Zwischen Dom und Stadion
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Die Erinnerung schmerzt 
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Litauen fordert vom Nach-

barn Weißrussland die 

gründliche $ufarbeitung 

möglicher Sicherheitsdefi-

zite beim Bau eines Atom-

kraftwerks nahe der Grenze. 

Nachdem vor gut zwei Mo-

naten angeblich ein Brand auf 

der Baustelle ausgebrochen 

sein soll, sandte das Außen-

ministerium eine diplomati-

sche 1ote an die )ührung in 

0insk� 'iese müsse unver-

züglich genaue ,nformationen 

zu dem Vorfall geben und ihn 

gründlich untersuchen, hie� 

es in einer Mitteilung des 

Ministeriums in Vilnius vom 

Freitag.

Litauen fordert Aufklärung 

von Weißrussland zu Vorfall 

bei Akw-Bau

'er künftige Betreiber des 

Atomkraftwerks hatte zuvor 

einen Kurzschluss in einem 

provisorischen Stromleitungs-

kabel am 17. Februar einge-

räumt. Weißrussische Medi-

enberichte über den $usbruch 

eines größeren Feuers und die 

Beschädigung des Reaktor-

schutzsystems wurden in der 

0itteilung aber zurückgewie-

sen.
Gebaut mit russischer Un-

terstützung

Die autoritär regierte Ex-

Sowjetrepublik Weißrussland 

baut nahe der Grenze zu Litau-

en trotz massiver Vorbehalte 

des EU-und Nato-Staates mit 

russischer Hilfe zwei Atomre-

aktoren. Die Anlage liegt rund 

50 Kilometer von der litaui-

schen Hauptstadt Vilnius ent-

fernt und soll in den kommen-

den Jahren ans Netz gehen.

Litauen wirft Weißrussland 

vor, bei der Errichtung der 

Anlage internationale Sicher-

heits- und Umweltstandards 

zu missachten. Nach Anga-

ben der Regierung in Vilnius 

kam es bei den Bauarbeiten 

mehrfach zu Zwischenfällen. 

0insk hllt die .ritik für unbe-

gründet.  
    ■

Restrisiko vorprogrammiert?

Vorfall bei Akw-Bau

Das Atomkraftwerk sorgt bei seinen regionalen Nachbarn für Unruhe. 

Foto: Wikipedia
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Pläne von Continental und 
anderen Automobilzulie-

ferer stärken den Wirtschafts-
standort Litauen. Die Automo-
bilindustrie profitiert von einer 
sehr guten Infrastruktur und 
Fachkräften. Perfekte Bedin-
gungen für die Automobilindu-
strie.

Deutsche Automobilzuliefe-
rer entdecken zunehmend die 
Vorteile des Wirtschaftsstand-
ortes Litauen: Der südlichs-
te der drei baltischen Staaten 
glänzt schon heute durch hohe 
Direktinvestitionen im Auto-
mobilsektor. Zuletzt unterstrich 
das Engagement der Continen-
tal AG sowie anderer bedeu-
tender Automobilzulieferer in 
Kaunas, dem Zentrum der litau-
ischen Automobilbranche, die 
Relevanz des Standortes für die 
deutsche und europäische Auto-
mobilindustrie.

Gerade im Vergleich zu sei-
nen mitteleuropäischen Wettbe-
werbern, punktet Litauen gleich 
in mehrfacher Hinsicht: Litau-
ens Talentpool umfasst etwa 1,5 
Millionen Fachkräfte, die das 
höchste Bildungsniveau in der 
Europäischen Union aufwei-
sen. Rund 100.000 Spezialisten 
sind im Ingenieurswesen tätig, 
jährlich kommen circa 5.000 
Absolventen der Ingenieurs-, 
Fertigungs- und Bauwissen-
schaften hinzu.

Daneben ist die gut ausge-
baute Infrastruktur mit aller-
hand innovativer Lösungen für 

die Transportbedürfnisse der 
Automobilindustrie ein wichti-
ger Standortvorteil. Durch die 
gute Lage sowie Àe[ible und 
entsprechend ausgebaute Lo-
gistiknetzwerke ermöglicht Li-
tauen gerade Unternehmen aus 
dem Automobilbereich schnel-
le, effiziente Lösungen beim 
Transport ihrer Güter, egal ob in 
die EU oder die GUS-Staaten.

„Die Entscheidung ein Werk 
in Litauen zu errichten, fiel uns 
angesichts der nahezu perfekten 
Rahmenbedingungen leicht“, 
sagt Shayan Ali, zukünftiger 
Leiter von Continental in Litau-
en. „Mit einer sehr guten Infra-
struktur sowie hochTualifizier-
ten Arbeitskräften ist Litauen 
mit seinen freien Wirtschafts-
zonen der ideale Standort, um 
unsere Wachstumsstrategie in 
Europa umzusetzen.“

Zusätzlich zu dem auf die 
$usbildung hochTualifizier-
ter Arbeitskräfte ausgerich-
teten Bildungssystem und 
der vorteilhaften Lösungen 
für transportintensive Indus-

trien, besticht Litauen auch 
durch seine sechs Freien Wirt-
schaftszonen (FWZ), welche 
zunehmend zur Attraktivität 
des Wirtschaftsstandorts bei-
tragen.  Innerhalb dieser Zonen 
profitieren insbesondere aus-
ländische Investoren nicht nur 
von einem allgemein niedrigen 
Körperschaftssteuersatz, son-
dern auch von der Möglichkeit 
des Erwerbs von Ready-To-
Build-Industriegrundstücke mit 
körperlicher und/oder recht-
licher Infrastruktur, über die 
Unterstützung durch Dienst-
leistungen bis hin zum konti-
nuierlichen Ausbau der Koope-
rationen zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft. Darüber hinaus 
pÀegt Litauen bilaterale ,nves-
titionsabkommen (BIT) mit 
den meisten der großen Welt-
wirtschaftsnationen, darunter 
auch Deutschland. Diese bieten 
ausländischen, natürlichen oder 
juristischen Personen (z.B. Un-
ternehmen) Rechtsschutz für 
Direktinvestitionen in einem 
anderen Land.   ■

Deutsche Automobilzulieferer 
entdecken Litauen
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Erstmalig besuchte S.E. Da-rius Jonas Semaška, Bot-
schafter der Republik Litauen 
die Stadt Mannheim und wur-
de von Oberbürgermeister Dr. 
Peter Kurz empfangen. Er trat 
sein Amt Mitte letzten Jahres 
an und trug sich anlässlich des 
Antrittsbesuches ins Goldene 
Buch der Stadt Mannheim ein.

Zuvor informierte Kurz ihn 
über die langjährigen und inten-
siven Beziehungen zwischen 
Mannheim und der litauischen 
3artnerstadt .laipơda, die im 
Jahr 1915 begannen und bis 
heute aktiv gepÀegt werden. So 
rief damals der Deutsche Städ-
tetag zur Hilfe auf, als Russland 
1915 in Ostpreußen einmar-
schierte. Mannheim unterstütz-
te das damals noch Memel ge-
nannte Gebiet und übernahm 
1928 eine Patenschaft. Die Pa-
tenschaft wurde 1953 erneuert 
und mündete im Jahr 2002 in 
eine Städtepartnerschaft. Heute 
gibt es einen regen Austausch, 
der maßgeblich unterstützt 
wird durch das Litauische 
Gymnasium in Lampertheim 
sowie die Arbeitsgemeinschaft 
der Memellandkreise e.V. 
Doch nicht nur historisch und 
kulturell, auch wirtschaftlich 
gäbe es viele Gemeinsamkei-
ten zwischen Mannheim und 
.laipơda, erlluterte .urz. So 
verfügen beide Städte über 
bedeutende Häfen und somit 

eine starke Infrastruktur. Bot-
schafter Semaška lobte das En-
gagement Mannheims als vor-
bildlich für Deutschland und 
wünsche sich weitere Städte 
und Akteure, die diesem Bei-
spiel folgen. Insbesondere vor 
dem Hintergrund gemeinsamer 
Werte, Demokratieverständnis 
und der Bewältigung aktueller 
Herausforderungen, seien sol-
che Kooperationen von beson-
derer Bedeutung.Im Rahmen des Gesprächs 

wurde zudem auf die aktuel-
le Fotoausstellung „Rimaldas 
Vikšraitis: Am Rand der be-
kannten Welt“ in ZEPHYR 
(rem) hingewiesen, die in der 
Botschaft mit großem Inter-
esse verfolgt wird. Die Bilder 
des prämierten litauischen Fo-
tografen werden erstmals in 

Deutschland ausgestellt und 
erzählen ohne Filter von der 
Essenz des Lebens. Die Aus-
stellung sowie ein damit ver-
bundenes Rahmenprogramm 
laufen noch bis zum 29. April 
2018.

Am Abend hielt der Bot-
schafter in Mannheim vor 
Studenten auf Einladung der 
Katholischen Deutschen Stu-
dentenverbindung „Churpfalz“ 
einen Vortrag über die Deutsch-
Litauischen Beziehungen mit 
dem Thema „Deutschland und 
Litauen, Bilaterale Beziehun-
gen und Sicherheitspolitische 
Aufgaben“.Am Tag darauf besuchte 

der Botschafter das Litauische 
Gymnasium in Hüttenfeld und 
eröffnete in Hanau eine Aus-
stellung. 

■

Empfang des litauischen Botschaf-
ters im Rathaus von Mannheim

Ein klares Bekenntnis zur Partnerschaft

Der Botschafter nach der Eintragung in das Goldene Buch: Mann-

heims Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz, Botschafter Darius Jonas 

Semaska, AdM Bundesvorsitzender Uwe Jurgsties und stellv. Bun-

desvors. Gert Baltzer (von links)  

Foto: privat
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E ine Litauen-Reise des „Außen-

ministers“ des Vatikans, Erz-

bischof Paul Richard Gallagher, hat 

Erwartungen einer päpstlichen Reise 

in die baltischen Staaten im Septem-

ber geweckt. Die Reise wurde bis-

lang nicht offiziell angekündigt, aber 

es gibt Anzeichen, dass eine solche 

zwischen der zweiten und dritten 

Septemberwoche stattfinden könnte. 

Der Papst würde auch nach Litauen, 

Lettland und Estland reisen, um das 

100. Jahr der Gründung unabhängiger 

Staaten zu feiern. Erzbischof Gallag-

her war vom 11. bis 13. Januar in Li-

tauen, um am „Meeting of the Snows“ 

- einem multilateralen regionalen 

Treffen - teilzunehmen, und an der 

Feier des 27. Jahrestages der Unab-

hängigkeit Litauens von der UdSSR. 

Die Möglichkeit des Papstbesuchs 

stand auf der Tagesordnung eines 

Treffens von Erzbischof Gallagher 

und der litauischen Präsidentin Dalia 

Gybauskaite am 12. Januar. Präsiden-

tin Gybauskaite betonte, dass der Be-

such des Papstes ein „besonderes Ge-

schenk“ für Litauens 100. Jahrestag 

wäre, und unterstrich, dass der Heili-

ge Stuhl Litauen unterstützt, seit das 

Land 1918 seine Unabhängigkeit von 

Russland erklärt hat. Die Kommenta-

re der litauischen Präsidentin sind ein 

Hinweis darauf, dass eine päpstliche 

Reise 2018 in die baltischen Staaten 

eine konkrete Möglichkeit ist. Tat-

sächlich wurde die Nachricht von der 

bevorstehenden Reise de facto von 

Bischof Philippe Jourdan, dem Apos-

tolischen Vikar von Estland, bestätigt. 

In einem Brief an seine Gläubigen 

vom 8. Dezember schrieb Bischof 

Jourdan: „Nach Jahren des Wartens 

und Gebets wissen wir jetzt, dass 

Papst Franziskus nächstes Jahr Est-

land besuchen wird.“ Bischof Jourdan 

betonte, dass die katholische Kirche 

und der Erzbischof der Estnischen 

Evangelisch-Lutherischen Kirche ge-

meinsam eine Einladung an den Papst 

gesandt hätten. Lutheraner sind die 

größte religiöse Gruppe des Landes. 

In einem Kommentar, den er gegen-

über CNA (Catholic News Agency), 

berichtete Bischof Jourdan, dass „wir 

uns mit Freude auf den Besuch von 

Papst Franziskus vorbereiten“. Bi-

schof Jourdan sagte, dass Estland „im 

Gegensatz zu Litauen und Lettland“ 

ein Land lutherischer und orthodoxer 

Traditionen sei – und derzeit eines der 

am wenigsten religiösen Länder der 

Welt sei. Bischof Jourdan sagte, dass 

es in Estland etwa 6-7.000 Katholiken 

gibt, „eine der kleinsten Gemeinden, 

die Papst Franziskus je kennenge-

lernt hat“ und aus diesem Grund „die 

Reise eine Herausforderung für den 

Papst darstellt“. Erzbischof Zbignevs 

Stankevics aus Riga, der Hauptstadt 

Lettlands, hat in dieser Frage einen 

vorsichtigeren Ansatz verfolgt. „Ich 

kann nur sagen, dass der Papst ernst-

haft über eine Reise nach Lettland 

nachdenkt“, sagte er CNA am 15. 

Dezember. Erzbischof Stankevics 

schickte 2016 über Kardinal Piet-

ro Parolin eine Einladung an Papst 

Franziskus. Der Staatssekretär des 

Vatikans besuchte Lettland vom 11. 

bis 13. Mai 2016, um die 25 Jahre di-

plomatischen Beziehungen zwischen 

Lettland und dem Heiligen Stuhl zu 

feiern. Raimonds Vejonis, Lettlands 

Präsident, besuchte Papst Franziskus 

am 2. Juni 2017 und wiederholte die 

Einladung an den Papst. Janis Sikns-

nis, ein Berater von Präsident Vejonis, 

erklärte am 23. November, der Papst 

plane, nach Lettland zu gehen. 

Wenn die Reise bestätigt wird, ist 

es das zweite Mal, dass ein Papst die 

baltischen Republiken besucht. Papst 

Johannes Paul II. reiste 1993 dorthin, 

beginnend in Litauen, der Baltischen 

Republik mit der größten katholi-

schen Gemeinschaft - 75 Prozent der 

Bevölkerung des Landes.  
     ■

Hoher Besuch

Besucht Papst Franziskus im  

September das Baltikum?

Papst Franziskus. Ein Papst zum Anfassen und klarer Worte. 
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